
Tosend donnert der Rheinfall bei
Schaffhausen in die Tiefe. Ste-
hen Felsbrocken im Flussbett im
Weg, umso ungestümer braust
dann die weiße Gischt auf und
wirbelt im Sog des Flusses wei-
ter hinab. Wilhelm Böhler bietet
auf der Halbinsel Höri frisch ge-
räucherten Aal an. Bei herrli-
chem Sonnenschein geht der
Bummel zunächst durch die Alt-
stadt entlang ausdrucksvoller
Wandgemälde an den Häuser-
fassaden. FOTOS: MAYRING

Kunstmuseums Stuttgart. Mit dem
Auto nach Stein am Rhein, dann an
Bord der Schweizerischen Schiff-
fahrtsgesellschaft; ganz gemütlich
auf dem breit dahinfließenden
Rhein zum Rheinfall bei Schaff-
hausen. Europas größten Wasser-
fall gibt es bereits seit 15 000 Jah-
ren. Mit einer Breite von 150 Me-
tern und 23 Metern Fallhöhe
rauscht er hinab in ein Becken von
13 Metern Tiefe. Noch im 18. Jahr-
hundert flößten die tosenden Was-
sermassen den Besucher*innen
Angst ein und sie vermieden es, all-
zu nahe an den Fluss heranzutre-
ten. Erst als das Hotel Weber un-
weit vom Rheinfall eine Übernach-
tungsmöglichkeit bot, wagten sie
sich näher an das Naturschauspiel
heran.

Nachdem im 19. Jahrhundert
dort zehn Hotels entstanden und
drei Bahnlinien erschlossen wur-
den, kamen auch die Tagesgäste.
Heute besuchen 1,5 Millionen
Menschen pro Jahr den Rheinfall.
Von groß angelegten Plattformen
aus verfolgen sie aus der Nähe,
wie die Wassermassen donnernd
und tosend in die Tiefe stürzen.
Nicht einmal die bizarren Fels-
brocken im Flussbett können die
reißenden Wasserfluten aufhal-
ten. Stehen sie im Weg, umso un-
gestümer braust dann die weiße
Gischt auf und wirbelt im Sog des
Flusses weiter hinab. Motorboote
mit Tourist*innen an Bord wagen
sich etwas weiter unten über die
gefährlichen Verwirbelungen des
Flusses. Mutige Fotografen kön-
nen so ein paar abenteuerliche
Bilder schießen.

Es fällt schwer, uns von der ge-
waltigen Szenerie loszureißen.
Doch die nahegelegenen Rhein-
städte wie Schaffhausen und
Stein am Rhein wollen ebenfalls
noch besucht werden. Beein-
druckt von den mittelalterlichen
Fachwerkhäusern, ihren bunten,
bildhaften Darstellungen und den
zahlreichen Erkern, die ganz un-
terschiedlich gestaltet, Kreativität
und Lebensfreude ausdrücken,
spaziert man über Plätze und vor-
bei an plätschernden Brunnen.
Man könnte glauben, hier sei die
Zeit stehen geblieben, so authen-
tisch mittelalterlich präsentieren
sich die Altstädte. Mit vielen neu-
en Eindrücken kehrt man an die-
sem Tag zurück auf die beschauli-
che Halbinsel Höri, wo bei einem
Glas Bodensee-Riesling und
frisch geräuchertem Aal vom Fi-
scher nebenan der stimmungsvol-
le Sonnenuntergang am See ge-
nossen werden kann.
> EVA-MARIA MAYRING

1912 das Zuhause der Familie.
„Hier kann er zum ersten Mal ein
Stückchen Erde nach eigenem Wil-
len gestalten“, erläutert Eva Eber-
wein, die heutige Besitzerin des
Anwesens. „Glücklicherweise fan-
den wir einen Gartenplan von Hes-
se“, berichtet sie, „danach konnten
wir fast identisch seine Anlage re-
konstruieren.“ Nicht nur Litera-
ten, auch Bildhauer und Maler wie
Otto Dix zog es auf die Höri. Sein
nach ihm benanntes Museum prä-
sentiert Gemälde und Grafiken aus
dem Sammlungsbestand des

tur und Naturerlebnis, liegt im ma-
lerischen Gaienhofen, versteckt in
einem verwunschenen Garten, das
Haus von Hermann Hesse. Der
Dichter und spätere Nobelpreisträ-
ger wohnte ab 1904 mit seiner
Schweizer Ehefrau für 150 Mark
Jahresmiete in einem alten Fach-
werkhaus. Doch ohne Wasserlei-
tung, Strom und Heizung wurde
der Alltag schnell zur Qual und
man entschied sich, ein eigenes
Haus errichten zu lassen. Die neue
stattliche Villa im puritanischen
Stil der Lebensreform wird bis

stilistisch prägten. Farbige De-
ckengemälde, Rokokostuck und
eine helle Lichtführung gestalten
den heutigen Kirchenraum im Stil
des 18. Jahrhunderts. Nur die
pastellfarbenen Wandgemälde in
der Apsis verweisen auf das 12.
Jahrhundert. Die Buchmalerei
der Reichenauer wird im Unesco-
Register als „Gedächtnis der
Menschheit“ und somit seltenes
Zeugnis aus der Ottonenzeit im
Museum Reichenau ausgestellt.

Auf der Halbinsel Höri, eine ge-
lungene Mischung von Kunst, Kul-

Georg zu den bedeutendsten Be-
nediktinerabteien gehörten. Als
Klosterzell im 8. Jahrhundert ge-
gründet wurde, zählten dort bis
zum 11. Jahrhundert mindestens
20 Kirchen und Kapellen zu den
geistigen Zentren des Abendlan-
des. Die drei noch bestehenden
romanischen Stiftskirchen wur-
den 2000 zum Unesco-Weltkul-
turerbe ernannt. St. Peter und
Paul lässt noch heute ihr romani-
sches Erbe erkennen – obwohl
Brände und darauffolgende bauli-
che Veränderungen den Bau auch

Viele Besucher*innen kennen
die Qual der Wahl: Wohin ge-

nau soll es gehen, welcher Stadt
und welcher Region rund um den
Bodensee gibt man den Vortritt?
Möglich ist die Seemetropole
Konstanz, denn sie bietet den per-
fekten Start, um im westlichen
Teil des Sees die Halbinsel Höri
und von da aus den Rheinfall bei
Schaffhausen zu besuchen.

Bei herrlichem Sonnenschein
geht der Bummel zunächst durch
die Altstadt entlang ausdrucksvol-
ler Wandgemälde an den Häuser-
fassaden. Das Hotel Zeppelin ist
hierfür ein markantes Beispiel: ein
historistisches Stadthaus aus dem
19. Jahrhundert, reich verziert und
farbenfroh bemalt. Als besonderer
Hingucker präsentiert sich auch
das Rathaus. Einst ein Zunfthaus
der Leinweber (1549 bis 1592),
diente es als Lateinschule und spä-
ter sogar als Staatskanzlei: 1847
wurde es das Rathaus von Kon-
stanz. Das stattliche Gebäude im
Stil der italienischen Renaissance
vereint spätmittelalterliche Bau-
formen wie die flankierenden Eck-
türme und wurde von Ferdinand
Wagner 1864 mit Historienmalerei
dekoriert. Farbenfrohe allegori-
sche Figuren, Szenen und Perso-
nen erzählen bilderreich die Stadt-
geschichte.

Weiter geht es in Richtung Ha-
fen, wo einen stolz und überlebens-
groß die Statue Imperia begrüßt.
Der Bildhauer Peter Lenk hat diese
erotische, nur leichtbekleidete Fi-
gur 1993 neun Meter hoch und 18
Tonnen schwer in Beton geschaf-
fen. Er wollte damit satirisch an das
Konzil von Konstanz (1414 bis
1418) erinnern, welches das soge-
nannte Abendländische Schisma –
mit teilweise drei Päpsten – been-
dete. Die Imperia, heute das Wahr-
zeichen von Konstanz, weist un-
missverständlich auf die morali-
sche Schwäche der Kirche und des
Staates hin, indem Lenk symbo-
lisch zwei nackte Männchen mit
Reichsapfel oder Tiara in die Hän-
de der Imperia platziert.

Auf der größten bewohnten Bo-
denseeinsel Reichenau, seit 1883
mit einer prächtigen Pappelallee
vom Festland erreichbar, hört
man nichts von der umtriebigen
Lärmkulisse aus der Stadt; hier
herrscht ländliche Idylle. Auf den
Feldern wachsen üppige Salat-
stauden und andere zahlreiche
Gemüsesorten. Beim Rundgang
über die Insel ist in Niederzell die
in aller Stille und Abgeschieden-
heit gelegene Kirche von St. Peter
und Paul zu entdecken, die einst
mit St. Maria und Markus und St.

Künstlerische und kulinarische Entdeckungen rund um Konstanz und die Halbinsel Höri

Lohnendes Ausflugsziel
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Umgang mit der zu schützenden
Natur liegt dem Nationalpark am
Herzen. Zu diesem Zweck fordert
Parks & Wildlife Finland, das den
Nationalpark verwaltet, die Besu-
cher*innen auf, auf den markier-
ten Wegen zu bleiben und Zelte
und Hängematten nur an den da-
für vorgesehenen Stellen aufzu-
stellen.

Ökologische Verantwortung
war schon immer ein Teil der Le-
bensweise in Salla, und das Rei-
seziel und die Unternehmen in
der Region engagieren sich seit
fast zwei Jahrzehnten für nach-
haltiges Reisen. „Wir waren eine
der Pilotdestinationen im Pro-
gramm Sustainable Travel Fin-
land und wollen zu den Ersten
gehören, die sich um das Label
Sustainable Tourism Destination
von Visit Finland bewerben“, be-
tont Paula Aspholm, Tourismus-
managerin von Salla. Der neue
Salla Nationalpark ist nachhaltig
mit öffentlichen Verkehrsmitteln
zu erreichen. Eine direkte Busli-
nie verbindet den Flughafen Kuu-
samo und den Bahnhof Kemijärvi
mit dem Touristenzentrum Salla-
tunturi, von dem aus viele der
Wanderwege in den Nationalpark
führen. > BSZ

tel oder mit erneuerbarer Energie
betriebene Autos, verzehrt in Res-
taurants ausschließlich lokale und
nachhaltig hergestellte Lebensmit-
tel und geht grundsätzlich sparsam
mit dem Verbrauch von Energie
und Materialien um.

Seit Anfang des Jahres hat Fin-
nisch-Lappland einen weiteren
Nationalpark: Der Salla National-
park in der Nähe von Sallatunturi
ist das nunmehr 41. Schutzgebiet
des skandinavischen Landes. Ural-
te Wälder, Schluchten und Fjells
prägen das Landschaftsbild dieser
Hochgebirgswildnis im Nordosten
Finnlands.

Erkundung am besten zu
Fuß oder mit dem Rad

Die Vielfalt des 10 000 Hektar
großen Nationalparks lässt sich
am besten zu Fuß oder mit dem
Rad entdecken. Gut ausgeschil-
derte Wanderwege führen zum
Beispiel zur beeindruckenden Pa-
hakuru-Schlucht, zum Kaunis-
harju-Wallberg (Esker), zum Kol-
miloukkonen-See oder aber auf
den Iso Pyhätunturi-Fels. Der
sensible und verantwortungsvolle

nen durchgeführt. Dabei bleibt
man auf ausgeschilderten Wegen,
nutzt für die Anreise oder den
Transport öffentliche Verkehrsmit-

licht-Touren: die vielfältigen Ange-
bote werden ausschließlich in klei-
nen, umweltschonenden Gruppen
von zwei bis maximal zwölf Perso-

Touren in der Natur ist Hike´n
Trails in Syöte. Ob Schneeschuh-
wanderung oder Schneebike-
Abenteuer, Husky- oder Polar-

Unendliche Weite, alte Wälder,
Moore und Seen: Eines der wohl
schönsten Naturparadiese im
Norden Europas ist Finnisch-
Lappland. Wer hierher kommt,
wird von der einzigartigen, wil-
den und intakten Natur begeistert
sein. Die Finnen lieben ihre Na-
tur: Ist sie für sie doch essenziell.
Schneeschuhwandern, Snowbi-
ken, Langlaufen oder Eisfischen –
sämtliche naturnahen Winterakti-
vitäten sind in den Ferienregio-
nen Ruka-Kuusamo, Taivalkoski,
Syöte und Salla überall und mit-
ten in unberührter Natur und
Einsamkeit möglich. Ein sensib-
ler Umgang mit Flora und Fauna
ist jedoch Jedermanns Pflicht,
denn das Ökosystem der arkti-
schen Natur in Lappland ist be-
sonders vom Klimawandel betrof-
fen. Mit innovativen Ideen und
Maßnahmen leistet Finnisch-
Lappland seinen Beitrag zu dem
ambitionierten Ziel des Landes,
bis 2035 klimaneutral zu werden.
Die Region Ruka-Kuusamo un-
weit des Polarkreises ist dank der
Lufthansa-Nonstop-Flugverbin-
dung ab Frankfurt am Main in
gut drei Stunden erreichbar.

Einer der zahlreichen Veranstal-
ter von geführten Wintererlebnis-

Der Salla Nationalpark in der Nähe von Sallatunturi ist das nunmehr 41. Schutzgebiet des skandinavischen Landes

Unterwegs in Finnlands jüngstem Nationalpark

Den Rentieren ganz nah kommen – auch dazu besteht im Salla Nationalpark Gelegenheit. FOTO: TIMO TUUHA
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